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Vorwort

Noch immer bekommen Kinder und Jugendliche 
nicht den Stellenwert in der Stadtentwicklung, den 
sie bekommen müssten. Dabei haben Kinder und 
Jugendliche einen besonderen Blick auf die gebaute 
und ungebaute Stadt und erkennen Aspekte, die 
Erwachsene nicht mehr sehen. Kinder und Jugend-
liche denken unbewusst für die anderen Zielgruppen 
mit. Zudem sind sie selbst eine Zielgruppe, die den 
öffentlichen Raum aktiv nutzt und somit einen 
Anspruch auf eine kind- und jugendgerechte Gestal-
tung hat. Kinder- und Jugendbeteiligung ist nicht 
neu. Meist handelt es sich dabei aber um eine spezi-
fische, rein anlassbezogene Beteiligung, bspw.  bei 
der Gestaltung eines Schulhofes, und nicht um eine 
permanente Einbindung bei Fragen der Stadtent-
wicklung.

Kinder- und Jugendbeteiligung heißt: aufsuchende 
Beteiligung. Hier sind besondere Formate einer 
aktiven Partizipation gefragt. Partner für diese Art 
der Beteiligung sind Kindergärten, Horts, Schulen, 
Jugendfreizeiteinrichtungen, Sportvereine, Kirchen-
gemeinden, kurzum all die Institutionen, wo sich 
Kinder und Jugendliche aufhalten. Aber auch die 
Kinder und Jugendlichen, die über solche Instituti-
onen nicht abzuholen sind, müssen eingebunden 
werden. 

Kinder und Jugendliche brauchen attraktive und 
sichere Freiräume zum Spielen. Die Sicherung, Weiter-
entwicklung und der Ausbau von altersgerechten, 
vielfältigen und wohnungsnahen Freiräumen sowie 
die Vernetzung durch sichere Wegeverbindungen 
sind daher zentrale Aufgaben der Spielleitplanung. 
Als Ergebnis der Spielleitplanung steht der Spielleit-
plan, der die erarbeiteten Maßnahmen mit einer 
gesonderten Nomenklatur darstellt. 

Infobox zum Förderprogramm Aktives Zentrum Lichtenrade
in der Bahnhofstraße



2

1.1 | Anlass und Ziel der Spielleitplanung

Das Gebiet Lichtenrade-Bahnhofstraße im Süden des Bezirks Tempelhof-Schö-
neberg wurde 2015 in das Städtebauförderprogramm Aktive Zentren (AZ) auf-
genommen. Als Stadtteilzentrum bildet die Bahnhofstraße einen zentralen Wirt-
schaftsstandort, Begegnungsraum sowie sozialen Mittelpunkt für verschiedene 
Generationen und Bevölkerungsgruppen. Ansässige Einkaufs-, Gastronomie- und 
Dienstleitungsbetriebe sowie Einrichtungen der sozialen Infrastruktur (z.B. Schu-
len, Stadtbücherei) besitzen eine hohe Anziehungskraft für die umliegenden 
Nachbarschaften. Im Rahmen des Förderprogramms soll die Geschäftsstraße und 
ihre soziale Funktion gestärkt sowie Abwärtstendenzen entgegengewirkt werden. 
Schwerpunktthemen sind u.a. die Lebensqualität zu erhalten, einen attraktiven 
öffentlichen Raum zu schaffen, den sozialen Zusammenhalt zu bewahren sowie 
eine lebendige Kultur zu fördern. Die Zusammenarbeit mit allen Akteuren, also 
auch mit Kindern und Jugendlichen, ist dabei von zentraler Bedeutung. Sie sollen 
an der integrativen, nachhaltigen und umweltgerechten Entwicklung des AZ-Ge-
biets mitwirken, um Grundsätze für ein kinder- und jugendfreundliches Lichtenra-
de zu formulieren. Dies ist auch vor dem Hintergrund der sich abzeichnenden Ver-
jüngung der südlichen Wohnquartiere durch mehr Familien mit Kindern relevant. 
Um die Bedürfnisse und Interessen der Kinder und Jugendlichen vollständig zu 
erfassen, ist es erforderlich, gebietsübergreifend, d.h. über das Kerngebiet des 
Aktiven Zentrums hinaus, in einem erweiterten Betrachtungsraum zu analysieren 
und zu denken. Der Erweiterungsraum wurde durch die Wegebeziehungen und 
Aufenthaltsbereiche der Kinder und Jugendlichen festgelegt. Aufenthaltsräume 
sind u.a. umliegende Bolz- und Spielplätze, Jugendfreizeiteinrichtungen, der Lich-
tenrader Graben sowie der Lichtenrader Dorfteich. 

1.2 | Das Instrument der Spielleitplanung

Die Spielleitplanung als junges Instrument der Stadtentwicklung hat zum Ziel, die 
im Gebiet bestehenden Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen zu erfassen 
und in die Stadtplanung einzubinden. Hierbei liegt der Blick auf allen Räumen, in 
denen sich Kinder und Jugendliche bewegen, aufhalten und interagieren: Nicht 
nur Spielplätze, sondern auch Parks, Straßen und Plätze sowie private Flächen, 
die Kindern und Jugendlichen zugänglich sind, werden betrachtet. Expert_innen 
der Spielleitplanung sind Kinder und Jugendliche, die ihre Bedürfnisse selbst am 
besten kennen, und wissen, welche Defizite, Potenziale, aber auch erhaltenswer-
te Orte ihr Wohnumfeld aufweist. Sie werden in allen Phasen des Planungspro-
zesses durch vielfältige Partizipationsmethoden eingebunden. Zugleich wird das 
Interesse an raumbezogenen Fragestellungen geweckt. Kinder und Jugendliche 
erleben, dass sie Veränderungen bewirken können. 
Zentrale Ergebnisse der Spielleitplanung in Lichtenrade sind:

Der Maßnahmenkatalog mit einer Beschreibung der Ausgangslage, spezifi-
schen Zielsetzungen und Maßnahmen für eine perspektivische Umsetzung.
Der Spielleitplan (siehe S. 8/9) mit verorteten Maßnahmen und einem Über-
blick zu den Handlungserfordernissen.
Der Rahmenplan (S. 20/21) als etabliertes informelles Planwerk mit raum-
bezogenen Maßnahmen und als Grundlage für Planungen und Konzepte im 
AZ-Gebiet (z.B. Verkehrsentwicklungs- und Gestaltungskonzept). 

Kerngebiet: Aktives 
Zentrum Lichtenrade

Erweiterungsraum um 
das Aktive Zentrum

1 | Spielleitplanung - Aktives Zentrum 
Lichtenrade-Bahnhofstraße

Untersuchungsgebiet
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1.3 | Vorgehen und Methodik der Spielleit planung 

Die Spielleitplanung in Lichtenrade gliedert sich in 
drei Arbeitsschritte, die im nebenstehenden Schau-
bild dargestellt sind. Regelmäßige Steuerungsrunden 
gewährleisteten eine enge Abstimmung mit dem Be-
zirk. 

Auftaktphase
Mit der Auftaktveranstaltung am Tag der Städteb-
auförderung im Mai 2016 konnten erste Streifzüge 
öffentlichkeitswirksam mit Kindern und Jugendlichen 
aus Lichtenrade durchgeführt werden. Um über die 
Spielleitplanung zu informieren und um für Akzep-
tanz zu werben, wurden die Aufgaben und Inhalte 
der Spielleitplanung in politischen Ausschüssen, Gre-
mien sowie weiteren Arbeitsgruppen vorgestellt. 
 
Bestandsanalyse
Zu Beginn der Bestandsanalyse wurden rund 200 
Schüler_innen befragt. Es folgten insgesamt 20 
Streifzüge mit Kindern und Jugendlichen aus Schu-
len, Jugendfreizeiteinrichtungen und politischen Ju-
gendgremien. Kinder und Jugendliche (aufsuchende 
Beteiligung) sowie Experten_innen der Kinder- und 
Jugendarbeit gaben mit ihrer Sichtweise und anderen 
Schwerpunkten wertvolle Hilfestellungen.

Konzeptphase
Die Analyse und erste Maßnahmenideen wurden 
bei der Spielleitplankonferenz der Öffentlichkeit 
präsentiert. Ideen und Maßnahmenansätze wurden 
von allen Teilnehmenden weiterentwickelt und 
konkretisiert. Im Anschluss wurden die erarbeiteten 
Maßnahmen in räumlichen Schwerpunkten zusam-
mengefasst und Prioritäten festgelegt. Als Ergebnis 
der Spielleitplanung steht der Spielleitplan, der 
Entwicklungsperspektiven für ein kinderfreundliches 
Lichtenrade aufzeigt und durch einen Maßnahmen-
katalog konkretisiert wird. Die raumbezogenen 
Maßnahmen des Spielleitplans sind zudem in einem 
Rahmenplan dargestellt.

Das Ergebnis wurde mit den Beteiligten abschließend 
rückgekoppelt. Eine Präsentation in den politischen 
Gremien folgt Mitte 2017. 

Schaubild zum Prozess der Spielleitplanung

Auswertung der Steifzüge anhand von Wandplakaten



4

Die Bedürfnisse und Interessen von Kindern und Ju-
gendlichen werden anhand von verschiedenen Betei-
ligungsformaten analysiert. Die Auswahl der Beteili-
gungsformate berücksichtigt dabei Alter, Geschlecht 
und Gruppendynamik.

Fragebögen und Mental Maps
Über 200 Schüler_innen aus der 3. bis 9. Klassen-
stufe der Käthe-Kollwitz-Grundschule und des Ul-
rich-von-Hutten-Gymnasiums füllten die altersgemäß 
gestalteten Fragebögen aus. Die Befragung ermög-
lichte einen guten Überblick, wie die Schüler_innen 
ihr Wohnumfeld bewerten, welches ihre Lieblings-
orte sind, welche Orte vermieden werden, welche 
Wege und Verkehrsmittel sie benutzen und wo sie 
Schwierigkeiten oder Konflikte sehen.

Zielgruppenorientierte Bestandsaufnahme
In Kleingruppen von etwa fünf Schüler_innen wur-
den 20 Streifzüge zur Bewertung des Wohnumfel-
des durchgeführt. Die Gruppen bewegten sich frei 
auf selbstgewählten Routen durch das Gebiet. Zur 
Dokumentation standen Fotoapparate sowie Bewer-
tungskarten zu Verfügung, so dass die Kinder Plakate 
mit ausgedruckten Fotos, erläuternden Texten und 
eindeutigen Hinweisen zur Wohnumfeldgestaltung 
erstellen konnten. 

Experten_innen-Interviews
Ziel der leitfadengestützten Interviews war es, ergän-
zende Sichtweisen von Akteur_innen einzuholen, die 
einen guten Einblick in die Lebenswelt von Kindern 
und Jugendlichen in Lichtenrade haben. Vertreter_in-
nen der Kirchen und Jugendfreizeiteinrichtungen, der 
Jugendhilfe Outreach, des Sportvereins VfL Lichten-
rade sowie Erzieher_innen der Kita Alt-Lichtenrade 
gaben Einschätzungen und Handlungsempfehlun-
gen, insbesondere zu den Themen Verkehr und kon-
fliktbelastete Orte. 

Spielleitplan-Konferenz
Um auch die Öffentlichkeit bei der Entwicklung des 
Spielleitplans einzubinden, wurden die vorliegen-
den Zwischenergebnisse der Bestandserhebung - die 
Wünsche und Hinweise der Kinder und Jugendlichen 
zur Verbesserung des Wohnumfeldes - vorgestellt. 
Zwei thematische Arbeitsgruppen diskutierten kon-
krete Ansatzpunkte und erste Maßnahmenvorschlä-
ge. Der Gesprächsverlauf wurde abschließend im 
Plenum vorgestellt und als Grundlage in die weitere 
Maßnahmenkonzeption einbezogen. 

 Auftaktveranstaltung am Tag der Städtebauförderung 

Fragebögen mit Mental Maps

Streifzug im Untersuchungsgebiet, Skateanlage

Interdiziplinäre Arbeitsgruppe „Verkehr und Bewegung" bei der öffentli-
chen Spielleitplan-Konferenz
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Die Analyseergebnisse sind Themenfeldern zugeordnet:
Spiel- und Aufenthaltsflächen,
Verkehr und Bewegung sowie 
Konflikte, Sicherheit und Potenziale.

2.1 | Spiel- und Aufenthaltsflächen

Die Kinder und Jugendlichen besuchten und analysierten viele unterschiedliche 
Freizeitorte. Als Ergebnis ist festzuhalten, dass es einen Mangel an Freizeitan-
geboten und attraktiven nutzbaren Grünflächen in der unmittelbaren Umgebung 
gibt. Das Wohnumfeld ist zwar gekennzeichnet durch einen hohen Anteil an Grün- 
und Freiflächen, diese sind in ihren Nutzungsmöglichkeiten jedoch zum Teil stark 
eingeschränkt. Die Vielfalt und Qualität der Spielplätze wird allgemein als gut 
bewertet. Defizite bestehen hinsichtlich eines erhöhten Bedarfs an attraktiven 
öffentlichen Sportflächen, insbesondere für Jugendliche.
Der Einzelhandel und die gastronomischen Angebote in der Bahnhofstraße sind 
als Aufenthalts- und Freizeiträume für viele Kinder und Jugendliche von hoher 
Bedeutung. Jedoch gibt es zu wenige spezifische Angebote und Treffpunkte, 
speziell für Jugendliche. Ergänzend zum umfangreichen Angebot an Kinder- und 
Jugendfreizeiteinrichtungen wünschen sich die Kinder und Jugendlichen Treff-
punkte mit kommerziellen/nicht-kommerziellen Nutzungen, wie z.B. ein Kino, 
Mini-Golf-Anlage, Jump-House und Jugend-Café.

2| Bestandserhebung und -analyse

Ergebnis der Befragung - Entlang der Bahnhofstraße und des Lichtenrader Grabens gibt es eine Ballung an be-
liebten Spiel- und Aufenthaltsräumen. Häufig benannt wurden zudem die Sport- und Spielflächen an der Halker 
Zeile, das Freizeitangebot am Lortzingplatz sowie der Lichtenrader Dorfteich.

„Die Wohnsituation ist gut, weil 
es viele unentgeltliche Möglich-
keiten für Jugendliche gibt, sich im 
Freien zu betätigen: Parks, Sport-
plätze, Spielplätze, Skatebahn, 
Tischtennis, Tennis, Leichtathletik 
sowie gute Sportvereine.“
Stefan Krai, VfL Lichterade

„Es fehlt  ein Café/Pizzeria als 
Treffpunkt für junge Leute – mit 
passender Musik, mit günstigen 
Preisen.“
Pfarrer Wehrheim
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Ergebnis der Befragung - Die Bahnhofstraße und Goltzstraße sind als Schulwege am stärksten durch Fuß- und 
Radverkehr frequentiert. Insbesondere fehlende Radfahrwege und Querungsmöglichkeiten sowie der ruhende 
Verkehr entlang der Bahnhofstraße stellen Gefahrenstellen für die Verkehrsteilnehmer_innen dar.

2.2 | Verkehr und Bewegung

Lichtenrade ist durch das übergeordnete Straßennetz sowie den öffentlichen 
Personennahverkehr sehr gut an die Berliner Innenstadt angebunden. Der Bahn-
hof Lichtenrade, als wichtiger Verkehrsknotenpunkt auf dem Schulweg und bei 
Freizeitbeschäftigungen, ist jedoch unzureichend mit anderen Verkehrsträgern 
verknüpft, z.B. fehlen sichere Fahrradstellplätze. Der Fuß- und Radverkehr wird 
insgesamt als unattraktiv und gefährlich bewertet, so dass insbesondere Kinder 
und Jugendliche in ihrer Bewegungsfreiheit beeinträchtigt sind. 
Mit insgesamt 52% nutzt ein Großteil der befragten Schüler_innen (n=207) über-
wiegend das Fahrrad (25%) für den Schulweg oder bewegt sich zu Fuß (27%) durch 
das Gebiet. Viele Kinder und Jugendliche begegnen auf ihrem täglichen Schulweg 
Gefahrenstellen, die durch eine unzureichende bzw. zum Teil fehlende Infrastruk-
tur oder andere Verkehrsteilnehmende hervorgerufen werden. Radfahrwege, 
sichere Querungshilfen und abgesenkte Bordsteine fehlen häufig. Autos, die in 
zweiter Reihe parken, versperren wichtige Sichtbeziehungen und unübersichtli-
che Straßenkreuzungen verunsichern und gefährden die jungen Verkehrsteilneh-
menden. Jüngeren Kindern fehlen Markierungen von Ein- und Ausfahrten sowie 
an den Bahn-Übergängen. Die Fortbewegung von mobilitätseingeschränkten An-
wohner_innen wird durch zusätzliche Barrieren und eine uneinheitliche Gestal-
tung der Gehwege (z.B. Bahnhofstraße) erschwert. Grobes Kopfsteinpflaster in 
den Nebenstraßen zwingt Radfahrende auf die Gehwege und führt zu Konflikten 
mit Fußgänger_innen. Für den Radverkehr gibt es kaum attraktive Radfahrrouten. 
Eine wichtige und sichere Verbindung - zumindest tagsüber - ist der Lichtenrader 
Graben, der eine gern angenommene Fuß- und Radfahrroute in nördliche Rich-
tung darstellt. 

„Die Bahnhofstraße ist als befah-
rene Einkaufsstraße für Kinder 
sehr gefährlich! Die Autofahrer 
beachten die Verkehrsregeln zu 
wenig beim Ausparken, Einpar-
ken, Wenden etc. Zu früh werden 
Kinder schon vom Gehweg auf die 
Straße geschickt.“
Pfarrer Wehrheim

„Fahrradfahren macht keinen 
Spaß! Ursachen sind Kopfstein-
pflaster, teilweise sehr schlechte 
Radwege (Barnetstraße). 
Radler leben hier (in der Bahnhof-
straße) allgemein gefährlich. Ihr 
größter Schutz ist, in einer Grup-
pe zu fahren. Ein Ausweichen auf 
den Fußweg ist für Jüngere we-
gen Enge, Stufen und Hindernis-
sen nicht möglich.“
Pfarrer Wieloch
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Ergebnis der Befragung - In Lichtenrade wurden insbesondere Nutzer- und Gestaltungskonflikte im öffentlichen 
Raum von den Kindern und Jugendliche benannt.

2.3 | Konflikt, Sicherheit und Potenziale

Angst vor Konflikten empfinden Kinder und Jugendliche, wenn sie Begegnungen 
mit anderen Menschen befürchten, zu denen sie keinen Kontakt wünschen. Ins-
besondere Personen, die Alkohol und andere Drogen konsumieren, sowie die Spu-
ren des Konsums im öffentlichen Raum wurden häufig als Konflikt benannt. Mit-
telbar trägt auch die Gestaltung des öffentlichen Raumes dazu bei, dass manche 
Wege oder Plätze gemieden werden. Graffiti und ein mangelhafter Pflegezustand 
(Grünraumpflege und Müll) werten die öffentlichen Spiel- und Aufenthaltsräume 
ab. Nicht einsehbare unkontrollierte Nischen sowie zu geringe Ausleuchtung von 
Wegen und Plätzen erhöhen das Unsicherheitsgefühl und schränken teilweise die 
Bewegungen der Kinder und Jugendlichen im Quartier ein. Im öffentlichen Raum 
in Lichtenrade gibt es aus der Sicht der Kinder und Jugendlichen folgende Cluste-
rungen von Konflikt- und Angstsituationen:

fehlende Aufenthaltsqualität am S-Bahnhof und dem räumlichen Umfeld
Nutzer- und Gestaltungskonflikte in der Bahnhofstraße
Verschmutzung und Alkoholkonsum am Lichtenrader Graben und Dorfteich
Nutzerkonflikte in der Nahariya-Siedlung

Als Potenziale sind Räume gekennzeichnet, die intensiver genutzt oder attraktiver 
miteinander verbunden werden können. Im Wohnumfeld gibt es viele kleinteilige 
Grün- und Freiflächen, die in ihrer Qualität bislang eingeschränkt sind und durch 
die Anwohner_innen nicht gleichermaßen genutzt werden (können). Weitere Po-
tenziale umfassen leerstehende Gebäude sowie brachliegende Flächen, die Kon-
flikte oder Angstgefühle hervorrufen und daher nicht genutzt werden.

"Die Mälzerei könnte zu einem 
positiven Anker werden, bei 
sinnvoller Nutzung."
Pfarrer Wieloch

Zum Café Obergfell: „Jugendliche 
betrinken sich dort! - Man könnte 
den Ort einsichtiger machen und 
die versteckten Ecken entfernen.“
Kita Alt-Lichtenrade

Zur Bahnhofstraße, Ecke Netto: 
„Betrunkene halten sich hier auf. 
Die Kinder meiden diese Ecke, 
empfinden ihn als unsicheren 
Ort und haben Angst vor diesen 
Menschen.“
Pfarrer Wehrheim
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Maßnahmenkarte: Bahnhofstraße (A) als attraktives Zentrum

Ruhender Verkehr versperrt Sichtbeziehungen Gestalteter PflanzenkübelEin- und Ausfahrten unterbrechen den Gehweg

Bahnhofstraße als attraktives Zentrum
Die Bahnhofstraße soll als Stadtteilzentrum allen Alters- und Bevölkerungsgruppen 
bedarfsgerechte und attraktive Angebote bieten.

Die Bahnhofstraße bildet einen zentralen Ort für Kinder und Jugendliche auf ihrem 
Schulweg und bei der Freizeitgestaltung mit zahlreichen Einzelhandelsbetrieben, 
gastronomischen Angeboten sowie Sozial- und Bildungseinrichtungen. Jedoch 
verringert das hohe Verkehrsaufkommen die Aufenthaltsqualität und erschwert 
das Überqueren bzw. Befahren der Bahnhofstraße. Weiter schränken Schräg- und 
Senkrechtparken sowie Parken in zweiter Reihe die Verkehrssicherheit ein. Der 
Gehweg ist in vielen Abschnitten für den Fußverkehr zu eng gestaltet und wird 
aufgrund von Grundstückszufahrten häufig überfahren. Versteckte Nischen, in 
denen Alkohol konsumiert und Müll deponiert wird, führen zu Konflikten und 
Angstgefühlen. Ein Pflegedefizit der Hochbeete und fehlende Sitzmöglichkeiten 
verringern die Aufenthaltsqualität. Es fehlen stellenweise Querungsanlagen und 
eine sichere Radverkehrsführung. 

ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN Maßnahmen aus den Bereichen Verkehr, Aufenthaltsqualität und Sicherheit sind 
hier gemeinsam zu bedenken, um die Bahnhofstraße für alle Altersgruppen attraktiv 
und sicher zu gestalten. Es ist ein integriertes Verkehrs- und Gestaltungskonzept 
zu entwickeln, das die verschiedenen Ansprüche angemessen berücksichtigt. 
Weiter ist anzustreben, das Angebot von Einzelhandel und Gastronomie auch 
dem Bedarf junger Bevölkerungsgruppen anzupassen. 

 ▪ Einheitliches Verkehrs- und Gestaltungskonzept für den gesamten öffentlich 
genutzten Straßenraum entwickeln/abstimmen, private Eigentümer beteili-
gen (A) 

 ▪ Straßenüberquerungen auf ganzer Länge erleichtern, insbesondere die 
Schulstandorte berücksichtigen (A4, B5, A)

 ▪ Radfahrer_innen aller Altersgruppen attraktive, sichere Verkehrsteilnahme 
ermöglichen, z.B. Kreuzungsgestaltung, Lösung ruhender Verkehr, Radver-
kehrsführung (A)  

4 | Maßnahmenkatalog
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Elemente zum Klettern Beliebte Gastronomie (Moin Moin) Einzelhandel (Rossmann) Hochbeete & Nischen umgestalten 

Offener Alkohol- & Drogenkonsum

 ▪ ruhenden Verkehr konfliktärmer organisieren (Stellplatz-Konzept), um 
bessere Sichtbeziehungen für alle Verkehrsteilnehmenden zu gewährleisten 
und mehr Platz für den Fuß- und Radverkehr zu schaffen (A) 

 ▪ Barrieren insbesondere für Menschen mit Behinderungen reduzieren (Stufen 
beseitigen, Verengungen des Gehweges vermeiden, Orientierung durch 
einheitlichen Gehwegbelag erleichtern, Leit- und Orientierungssysteme 
einrichten, Verkehrsschilder reduzieren/ bündeln) (A) 

 ▪ Ein- und Ausfahrten auf private Grundstücke einheitlich und im Belag 
ablesbar gestalten, ggfs. geschwindigkeitsdämpfende Maßnahmen auf dem 
Privatgrundstück prüfen (bspw. Poller, Schranken, Schwellen) (A)

 ▪ Einmündung Goltzstraße/ Bahnhofstraße übersichtlich und sicher gestalten, 
eine Gehwegvorstreckung prüfen (A5)

 ▪ Bushaltestelle Riedingerstraße mit Sitzgelegenheiten ausstatten und Müllbe-
hälter an den Rand versetzen (E2)

 ▪ Angebot an Einzelhandel und Gastronomie dem Bedarf aller Bevölkerungs-
gruppen anpassen, einschließlich dem der Kinder und Jugendlichen

 ▪ Sitzgelegenheiten sowie animierendes, multifunktionales Mobiliar für Jung 
und Alt installieren ohne Beeinträchtigung der Wegeführung (Leitelement; 
umzusetzen als Beteiligungsprojekt) (A) 

 ▪ Projekt zur Installation von Kunst- / Spielelementen im öffentlichen Raum 
starten (A)

 ▪ Gehwege als attraktive, einsehbare, belebte Räume für alle Bevölkerungs-
gruppen gestalten, Nischen („Trinkerecken“) auflösen (u.a. A1, A3)

 ▪ Pflege der Hochbeete und Grünanlagen etablieren und nachhaltig sichern 
(Verantwortliche benennen) (A)

Eine räumlich übergreifende Maßnahme ist die Initiierung eines Dialogs zum Um-
gang mit dem offenen Alkohol- und Drogenkonsum sowie deren Randerscheinun-
gen. Als Ergebnis ist ein Konzept als planerischer Ansatz zu entwickeln, um die 
gefühlte und tatsächliche Sicherheit zu verbessern (A, A3). Weitere betroffene 
Orte sind der Lichtenrader Graben, der Dorfteich sowie der Platz am Café Oberg-
fell (B2, B4, C2, E3, E5, J1, i1). 

Pflegezustand der Straßenraumbegrünung  Stufen und Barrieren im öffentlichen Raum
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Maßnahmenkarte: Bahnhof als Stadteingang und VerkehrsknotenpunktS-Bahnhof als wichtiger Verkehrsknotenpunkt

Gestaltung Bahnhofsumfeld (Parkanlage B4)

ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

Bahnhof Lichtenrade - Stadteingang und Verkehrsknotenpunkt
Der Bahnhof Lichtenrade ist als Verkehrsknoten für alle Verkehrsmittel 
und Nutzergruppen günstig organisiert. Der bauliche Eingang zur Bahnhof-
straße ist mit kulturellen, gewerblichen und gastronomischen Angeboten 
für alle Bevölkerungsgruppen attraktiv gestaltet. 

Viele Verkehrsteilnehmende treffen sich hier: Pendler_innen, Schüler_
innen, Anwohnende kommen am Bahnhof vorbei und wechseln die 
Verkehrsmittel. Die Umsteigevorgänge sind unzureichend organisiert und 
werden zudem durch dichten Autoverkehr erschwert. Der Gehweg ist durch 
bauliche Barrieren verengt und unattraktiv. Für den Radverkehr existieren 
zu wenige sichere Radabstellanlagen. Nur ein kleines Wartehäuschen 
mit wenigen Sitzplätzen bietet Witterungsschutz. Kurzzeitparkplätze 
sind nicht vorhanden, der Weg zu den Taxi-Stellplätzen ist lang und nicht 
beschildert. Viele Flächen im Umfeld des Bahnhofs werden unter Wert 
genutzt: Leerstand, Imbissbuden, Parkplätze, bewaldete Grundstücke. 
Hintergrund sind ausstehende Entscheidungen zum Ausbau der Dresdner 
Bahn. 
In einem Gestaltungs- und Verkehrskonzept ist der Raum als Stadteingang 
neuzuorganisieren, umso die Intermodalität, Nutzung und Gestaltung des 
Verkehrsknotenpunktes zu verbessern1 (B):
 ▪ Lage und Organisation der Haltestellen prüfen: Wegeführung durch 

Leitsystem verbessern, attraktive Wartezone schaffen (B1, B2, B5)
 ▪ Taktfrequenz der Busse mehr auf den Bedarf der Schüler_innen 

(Unterrichtsbeginn und -ende) abstimmen
 ▪ Ausreichende sichere Fahrradabstellanlagen anbieten (kurzer Weg 

zur Bahn, Einsehbarkeit), Trägermodelle (Ticketverkauf, Fahrrad-
laden) prüfen (B1)

 ▪ Verträgliche Anzahl von Stellplätzen / P+R-Plätzen vorhalten, Lage 
prüfen (B5), Kurzhaltezone für Kiss+Ride sowie Taxen einrichten (B1)

 ▪ Nutzungskonzept für Haus Buhr und Alte Mälzerei entwickeln, Partner 
suchen, Denkmalbehörde einbinden (B6, B8)

 ▪ angemessene Nutzung und Gestaltung des ehemaligen Biergartens 
Haus Buhr prüfen, Denkmalbehörde einbinden (z.B. Öffnung als Park, 
Straßenrandbebauung) (B7)

 ▪ Veranstaltungen / Märkte auf dem Pfarrer-Lütkehaus-Platz bekannt 
machen und profilieren, Platzgestaltung ggf. optimieren (B5)

 ▪ Grünanlage südwestlich des S-Bahnhofs temporär aufwerten1 (B4)
 ▪ Kreuzung für Fußgänger_innen sicherer gestalten (Verkehr verlang-

samen, Umgestaltung prüfen) (B3) 

1 Planungsbefangen in Zusammenhang mit Ausbau der Dresdner Bahn 
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Maßnahmenkarte: Kreuzung Lichtenrader/Kirchhainer Damm Straßenkreuzung und Platz am Café Obergfell

ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

Kreuzung Lichtenrader/ Kirchhainer Damm, Alt-Lichtenrade gestalten
Die Gestaltung des Kreuzungsumfelds lässt sowohl die Wegeverbindungen zum 
historischen Dorfkern Alt-Lichtenrade als auch zum heutigen Zentrum Lichtenrades 
erkennen. Die Querung der Kreuzung ist für den Fuß- und Radverkehr attraktiv 
gestaltet.  

Die Achse Lichtenrader Damm/ Kirchhainer Damm übernimmt als B96 
überörtliche Verbindungsaufgaben. Sie ist seit 2013 vierstreifig ausgebaut und 
stark befahren. Hier treffen sechs wichtige Wegeverbindungen, u.a. der Dorfanger 
Alt-Lichtenrade und die Bahnhofstraße, aufeinander. Eine bauliche Akzentuierung 
als Stadteingang fehlt. Die Wegeführung zum Dorfanger ist schwer zu finden, die 
Platzgestaltung neben dem Café Obergfell verstellt wichtige Blickbeziehungen. 
Während der Brunnen bei Kindern sehr beliebt ist, führt die Nische zu Unwohlsein, 
da sich hier häufig Alkohol konsumierende Menschen aufhalten. 
Ampel und Mittelinsel garantieren trotz des hohen Verkehrsaufkommens eine 
sichere Querung der Straße. Die Grünphase ist für Fußgänger_innen zu kurz.

 ▪ Platzgestaltung neben Café Obergfell neuordnen, um die Wegführung zum 
Dorfanger zu verbessern und die Aufenthaltsqualität zu erhöhen, Bindungen 
prüfen (wie Leitungen, Baumbestand), Nischen vermeiden, ggfs. als 
Beteiligungsprojekt (C2)

 ▪ Dialog und Konzept zum Umgang mit offenem Alkohol- und Drogenkonsum 
(übergreifende Maßnahme) 

 ▪ Ampelphasen an Bedarfe des Rad- und Fußverkehrs besser anpassen (C1)
 ▪ Wegeverbindung vom Lichtenrader Graben über den Lichtenrader Damm als 

sichere Querungsmöglichkeit ergänzen (J3)
 ▪ Fortsetzung der Wegeverbindung zwischen Lichtenrader Damm und Alt-

Lichtenrade prüfen (J2 - siehe Maßnahmenkarte Lichtenrader Dorfteich)

Kreuzung Lichtenrader Damm Platzgestaltung am Café Obergfell 
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Lichtenrader Graben als Freizeitort
Der Lichtenrader Graben ist als naturnaher und vielfältiger Freiraum zu 
entwickeln, den alle Bevölkerungsgruppen einvernehmlich und angstfrei 
nutzen können.

Der Lichtenrader Graben (West) ist als Grünanlage ausgeschildert, wird 
aber aufgrund mangelnder Qualität und schlechtem Pflegezustand nur 
als Verbindungsweg zwischen Bahnhofstraße und Barnetstraße sowie 
als Zugang zum "Woolworth-Spielplatz", Skateanlage und Kletterfelsen 
genutzt. Die unzureichende Beleuchtung, Geruchsbelästigung der unge-
pflegten und vermüllten Grabenanlage sowie offener Alkoholkonsum 
machen die Grünanlage zu einem Angstraum von vielen Kindern. Insbe-
sondere die beiden "Müll- und Trinkerecken" im Süden der Grünanlage 
stören die Kinder und Jugendlichen.

 ▪ Erweiterungsmöglichkeiten des Lichtenrader Grabens als attraktiver 
Grünraum und sichere Wegeverbindung nach Norden sowie südlich 
der Bahnhofstraße prüfen, ggfs. umsetzen (E1, E9)

 ▪ Naturnahe, generationsübergreifende Spiel- und Erlebnisinseln als 
wiederkehrendes Element realisieren, z.B. Trimm-Dich-Pfad (Beteili-
gung) (E) 

 ▪ Attraktive, naturnahe Sitzmöglichkeiten sowie Mülleimer ergänzen, 
die Helligkeit/Ausleuchtung nachts verbessern (E)

 ▪ Aufteilung des Fuß- und Radweges prüfen sowie für gegenseitige 
Rücksichtnahme werben (E, E9)

Einzelne Maßnahmen sind weiter: 
 ▪ Süd-Eingangssituation (E3) offen und einladend gestalten, "Müllecke"/

Nische auflösen (Grünanlage gerade bis Woolworth fortführen) 
 ▪ Sonnenschutz für den „Woolworth-Spielplatz" prüfen (E4) 
 ▪ Nische (E5) auflösen, Konzept für generationsübergreifendes Spielen 

entwickeln und realisieren
 ▪ Als Einheit gestalten: farbenfrohes Gestaltungskonzept für 

Skateanalage, Basketballplatz und Kletterfelsen als Beteiligungs-
projekt entwickeln, ergänzende Elemente (Graffitiwand, robuste 
Sitzgelegenheiten) einbinden, Beleuchtung prüfen, Einsehbarkeit 
verbessern und Umfeld aufwerten (E6)

 ▪ Zugänglichkeit und Gestaltung des nördlichen Abschnitts des Lichten-
rader Grabens verbessern, Erlebnisinseln fortführen (E8)

 ▪ Standort des Müllcontainers in der Finchleystraße überprüfen (E8)
 ▪ Dialog und Konzept zum Umgang mit offenem Alkohol- und Drogen-

konsum (übergreifende Maßnahme) (E3, E5, i1) 

ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

Kletterfelsen an der SkaterbahnMüll- und Trinkerecke am südlichen EingangLichtenrader Graben als Durchgangsweg

Maßnahmenkarte: Lichtenrader Graben West



15

Dorfteich familienfreundlich gestalten (Erweiterungsgebiet)
Der älteste Teil Lichtenrades soll als Ort der Ruhe sowie als wertvolles 
Biotop mit der Möglichkeit der Naturbeobachtung weiterentwickelt 
werden.

Der Lichtenrader Dorfteich ist ein beliebter Aufenthaltsort der Kinder und 
Jugendlichen, allerdings wurde die Qualität unterschiedlich bewertet. 
Die Grünanlage bietet ausreichend Parkbänke zum Entspannen und 
Möglichkeiten der Naturerfahrung, z.B. Bäume zum Klettern, Enten 
beobachten. Viele Familien nutzen die ruhige Atmosphäre zum Picknicken, 
Entspannen oder für sportliche Aktivitäten. Die Jugendlichen mögen die 
Atmosphäre des Dorfteichs, empfinden die Parkanlage jedoch als zu klein 
und nicht attraktiv genug zum Sport machen oder Picknicken. Auch die 
Kinder wünschen sich eine attraktivere Gestaltung. Nutzer_innenkonflikte 
ergeben sich durch einen offenen Alkoholkonsum sowie zurückgelassene 
Bierflaschen und Müll.

ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN ▪ Biotop Dorfteich sichern und entwickeln: Müll beseitigen, Schlamm 
und Wassertiefe überprüfen, Wahrnehmbarkeit des Teiches für Pas-
santen verbessern, Information zum Naturerlebnis und Naturschutz 
geben (J1)

 ▪ Multifunktionales Mobiliar  (Liegen, Stühle) an günstigen Plätzen zum 
Verweilen und Entspannen installieren (J1)

 ▪ Kleine, naturnahe Spiel- und Fitnessangebote am Rand des Parks für 
Kinder und Jugendliche einrichten, z.B. Spielelemente, Klettergerüst, 
Parcours; Kletterbäume erhalten (J1)

 ▪ Abstellmöglichkeiten für Fahrräder ergänzen (J1)
 ▪ Einsehbarkeit der Grünanlage verbessern, Sicherheit erhöhen (J1)
 ▪ Dialog und Konzept zum Umgang mit offenem Alkohol- und Drogen-

konsum (übergreifende Maßnahme)

Fehlende Überquerung Lichtenrader Damm Lichtenrader Dorfteich als attraktiver Freizeitort Verschmutzung des Biotops

Maßnahmenkarte: Lichtenrader DorfteichMaßnahmenideen aus der Beteiligung
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Maßnahmenkarte: Rehagener PlatzPflegezustand Rehagener Platz

ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

Stadtplatz gestalten - Rehagener Platz
Der Stadtplatz soll als identitätsstiftende und generationsübergreifende 
Aufenthaltsmöglichkeit und Treffpunkt für die Nachbarschaft behutsam, 
naturnah und eigenständig weiterentwickelt werden.

Der Rehagener Platz (F2) im südlichen Wohngebiet kann als Potenzi-
alfläche, die sensibel zu handhaben ist, dem Defizit an Spielflächen im 
südlichen AZ-Gebiet entgegenwirken. Die Wasserpumpe ist bei Kindern 
und Jugendlichen sehr beliebt, aber den Platz bewerten sie als schlecht 
gepflegt: hoch gewachsene Wiese, Graffiti, unzureichende Beleuchtung, 
teilweise zugewachsene Gehwege. Hohe Bordsteinkanten und Kopfstein-
pflaster stellen Nutzungshemmnisse dar.  

 ▪ Gestaltungskonzept - unter Beteiligung von Kindern und Jugendli-
chen sowie der Nachbarschaft - für eine generationsübergreifende 
Nutzung entwickeln; Pflegezustand verbessern und damit das Woh-
numfeld aufwerten (F2) 

 ▪ Wasserpumpe erhalten, naturnahe Spielmöglichkeiten ausbauen, 
Möglichkeiten des "informellen" Spielens fördern (Baumstämme, Hü-
gel, o.ä.) (F2) 

 ▪ Maßnahmen zur Entschleunigung des Autoverkehrs um den Stadt-
platz prüfen (z.B. Spielstraße), eine Verbindung zum Alvenslebenplatz 
und dessen Aufwertung mitdenken (F1, F2, F3, F4) 

 ▪ Absenkung der Bordsteinkanten, Zugänglichkeit verbessern (F1, F3)

Maßnahmenideen zur Gestaltung des Platzes aus der BeteiligungVerengte und zugewachsene Gehwege am Rehagener Platz
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ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

Schulstandorte aufwerten
Die Freibereiche der Schulen sollen Schüler_innen als Ausgleich zum Un-
terricht dienen, zur Bewegung im Freien animieren sowie Gruppenaktivi-
täten und den Austausch untereinander fördern. Der Schulweg ist sicher 
und funktional zu gestalten.

Die Freiflächen der Käthe-Kollwitz-Grundschule (KKG, D2) und des Ulrich-
von-Hutten-Gymnasiums (UVH, D1) gehen ineinander über und bilden 
einen gemeinsam genutzten Schulhof. Der Schulhof des Gymnasiums 
wird von den Jugendlichen als gepflegt empfunden; hier fühlen sie sich 
wohl und würden ihn gerne als Freizeittreffpunkt nach der Schule nutzen. 
Die Schüler_innen der Käthe-Kollwitz-Grundschule wünschen sich, dass 
die Spielmöglichkeiten auf dem Schulhof und auf der Erweiterungsfläche 
am Pavillion (D3) verbessert sowie Spielelemente erneuert bzw. ergänzt 
werden. Die Schulhöfe werden aktuell nach Unterrichtsende, spätestens 
gegen 17 Uhr, abgeschlossen und stehen den Kindern und Jugendlichen 
nicht als Freizeitort zu Verfügung.
Da die Schulstandorte an Straßen mit Kopfsteinpflaster liegen, benutzen 
radelnde Schüler_innen meist den Fußweg. Insbesondere Eltern der 
Grundschule bringen ihre Kinder morgens mit dem Auto zur Schule. 
Regelwidriges Parken und Halten stellen ein erhöhtes Unfallrisiko dar, weil 
wichtige Sichtbeziehungen verhindert werden. Während die Schüler_
innen der KKG die Bahnhofstraße mit einer Ampel direkt an der Mellener 
Straße sicher überqueren können, fehlt eine Überquerungshilfe an der 
Rehagener Straße.

Maßnahmenkarte: Schulstandorte

Kaputte Spielmatte auf dem Schulhof der KKG

 ▪ Öffnung der Schulhöfe und Sportflächen als Spiel- und Aufenthaltsflä-
chen prüfen, um das Freizeitangebot am Nachmittag zu ergänzen (D1, 
D2, D3, D5 sowie E7)

 ▪ sichere Querung der Bahnhofstraße/Rehagener Straße gewährleisten 
(A4) 

 ▪ Straßen der Schulstandorte: Radfahren auf den Straßen erleichtern, 
um die Fußwege zu entlasten,  Autoverkehr beruhigen (Alternativen 
prüfen: Asphaltstreifen, Sackgasse, Schwenkpoller o.ä.) (D2)

Einzelmaßnahmen bei den Schulen sind:

Schulhof UVH (D1): 
 ▪ Umgestaltung/Ergänzung der Sitzgelegenheiten (Rundbänke) mit 

Kommunikation erleichternden Gestaltungs- und Sitzgelegenheiten 
(ggf. gemeinsam mit "Grün macht Schule" als Beteiligungsprojekt) 

 ▪ Für Sauberkeit vor den Schultoren sorgen (Zigarettenkippen) 

Schulhof KKG (D2): 
 ▪ Spielmatte erneuern, weitere Spielgeräte (Schaukel) anschaffen, 

Graffiti beseitigen 
 ▪ Stolpergefahr verringern: Pflasterbeläge überprüfen, umgestalten 

und geeignete Materialien einbauen 
 ▪ Rankgerüste im Eingangsbereich überprüfen / abbauen (ggf. Gestal-

tungsalternativen mit "Grün macht Schule" als Beteiligungsprojekt 
umsetzen) 

 ▪ Pavillon: Alternativen für eine Schulklingel, wie z.B. Blinklicht, instal-
lieren (D3)

 ▪ Dialog mit den Eltern zur Verringerung des Autoverkehrs fortführen 
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ZIEL

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

Einbindung Lortzingplatz (Erweiterungsgebiet)
Der Lortzingplatz ist als „Waldspielplatz“ mit dem Angebot der Naturerfahrung 
weiterzuentwickeln und zu stärken. Seine Anbindung an das Fuß- und Radwegenetz 
ist zu verbessern und sicherer für die Kinder und Jugendlichen zu gestalten.

Der Waldspielplatz ist der einzige Spielplatz im südwestlichen Lichtenrade und 
wird von den Kindern und Jugendlichen viel genutzt. Er ist weitläufig gestaltet 
und großzügig in ein Waldstück direkt am Mauerweg eingebettet. Die Seilbahn 
und der Kletterparcours sind ebenso beliebt wie die vielen Verstecke im Geäst 
sowie das Spielen und Klettern am Mahlower Graben. Kritisiert werden die 
Schmierereien und Graffitis am Mobiliar, Müll sowie Dunkelheit aufgrund des 
dichten Baumbestands und die vielen Kienäpfel.
Der Jugendclub LortzingClub ist ein beliebter Freizeittreff vieler Schüler_innen.  
Die Straßenkreuzungen (F5, G1) zwischen den Schulstandorten und dem 
Lortzingplatz sind Gefahrenstellen.

 ▪ Südlicher Lortzingplatz (G4): Angebot an Spielgeräten erneuern und 
ergänzen („Wald“-Themenspielplatz), Lichtung anlegen (für mehr Helligkeit),  
Laubbaum-Anteil erhöhen, Gehölzstruktur präzisieren 

 ▪ Nördlicher Lortzingplatz (G3): Nutzungskonzept als Beteiligungsprojekt 
entwickeln, Zielgruppe Jugendliche, z.B. Dirt-Bike-Strecke, Kletterpark, 
Grillplatz

 ▪ Lortzingplatz an das Rad- und Fußwegenetz als Zielort und Stopp auf dem 
Weg nach Brandenburg/ Mauerradweg anbinden (G3, G4, G5)

 ▪ Die Jugendeinrichtung LortzingClub ist zu erhalten und zu stärken (G2)
 ▪ Verkehrssicherheit an der Kreuzung Wolziger Zeile/ Mozartstraße erhöhen, 

provisorische Lösungen bis zur Entscheidung zur Dresdner Bahn prüfen und 
installieren, z.B. mit Baken, Pollern die südliche Straßenführung abhängen 
und Kreuzungsinnenfläche als Gehwegvorstreckung erweitern (G1)

 ▪ Bordsteine an den Kreuzungsübergängen absenken (G1)
 ▪ Bahnübergang Goltzstraße: Abstandsmarkierungen besser sichtbar machen 

(anderen Bodenbelag/ Farbe), Rückschnitt des Geästes am Bahnübergang, 
um Einsehbarkeit zu verbessern (F5)

Maßnahmenkarte: Einbindung LortzingplatzWaldspielplatz auf dem Lortzingplatz
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Lichtenrade  - Spiel- und Sportplätze sichern und ausbauen

Lichtenrade  - Ausbau eines Radwegenetzes

Lichtenrade bietet für jedes Wohnquartier und für alle Altersgruppen gut 
erreichbare, attraktive Spiel- und Sportflächen.

Das Angebot an Spiel- und Sportflächen unterscheidet sich je nach Wohnquartier: 
Während in der John-Locke-Siedlung in den halb-öffentlichen Hofbereichen 
verschiedene Kinderspielplätze für die Bewohnerschaft vorhanden sind, gibt es 
in den Einfamilienhausgebieten im Umfeld des AZ-Gebiets nur wenige öffentliche 
Spielplätze: am Lichtenrader Graben, an der Wünsdorfer Straße, am Lortzingplatz. 
Weiter gibt es noch Stadtplätze außerhalb des AZ-Gebiets, die mit älteren 
Spielgeräten ausgestattet sind. Plätze ohne Spielangebote werden nicht besucht.
Im AZ-Gebiet ist eine Unterversorgung an Spielplätzen von 90-100 % zu 
verzeichnen. Flächenpotenziale liegen, bei den bisher wenig angenommenen 
Stadtplätzen, dem Spielplatz Briesingstraße 22, der Öffnung von Schulhöfen und 
Schulsportflächen sowie der Flächenentwicklung hinter der Alten Mälzerei.

Die Maßnahmen für ein attraktives Spiel- und Sportflächenangebot umfassen:
 ▪ vorhandene Spiel- und Sportplätze erhalten, pflegen und instand setzen, 

nach Möglichkeit thematisch weiterentwickeln
 ▪ neue Standorte erschließen, Ballspielfelder ergänzen; u.a. Aktivierung des 

Spielplatzes Briesingstraße 22 prüfen (D6) 
 ▪ Prüfen, ob Schulsportflächen nachmittags zu öffnen sind (D1, D2, D3, D5, E5)
 ▪ Spielplätze bekannt machen (Spielplatztour), Namenswettbewerb durch-

führen und „Namensschilder“ anbringen, Wegeleitsystem ergänzen
 ▪ Öffentlichkeitsarbeit zu den Freizeitangeboten verbessern und aktualisieren 

ZIEL

ZIEL

AUSGANGSLAGE

AUSGANGSLAGE

MASSNAHMEN

MASSNAHMEN

Fahrradfahren macht in Lichtenrade Spaß: Ein Netz aus Radverkehrsanlagen 
ermöglicht allen Lichtenrader_innen das Fahrrad lokal oder quartiersübergreifend 
zu benutzen. Ein Leitsystem (Wegweiser) führt auf günstigen Wegen zu den Zielen.

Im südlichen und westlichen Lichtenrade sowie in Alt-Lichtenrade sind viele 
Straßen mit Kopfsteinen gepflastert. Selten sind Bürgersteige an den Kreuzungen 
abgesenkt, vielfach sind Instandsetzungsarbeiten erforderlich: lang stehende/
tiefe Pfützen, kippende/angehobene Bordsteine. Die meisten Radfahrenden 
benutzen die Gehwege und es entstehen Konflikte mit den Fußgänger_innen. 
Asphaltierte Straßen, wie die Bahnhofstraße, sind zumeist durch den Autoverkehr 
stark befahren.  Eine sichere Fuß- und Radwegeverbindung im Grünen gewähr-
leistet der Weg am Lichtenrader Graben, den die Kinder und Jugendlichen häufig 
nutzen.

 ▪ Zielorte identifizieren, Radwegenetz entwerfen und umsetzen (groß- 
und kleinräumige Verbindung, alternative Radverkehrsanlagen prüfen, 
verschiedene Radfahrertypen und Geschwindigkeiten berücksichtigen)

 ▪ Wegeleitsystem/ Wegweiser einrichten, Öffentlichkeitsarbeit verbessern
 ▪ unsichere, junge und ältere Radfahrende als Teilziel des Verkehrsentwick-

lungskonzeptes Bahnhofstraße schützen
 ▪ Bordsteinkanten an den Kreuzungen absenken

Es ist zu prüfen, ob das Konzept zum Radwegenetz, das im Rahmen des integ-
rierten Verkehrs- und Gestaltungskonzepts erstellt wird, über das AZ-Gebiet 
hinaus erweitert werden kann.

Radwege qualifizieren, z.B. am 
Lichtenrader Graben

Öffentlichkeitsarbeit und Be-
schilderung für die Spielplätze 

Spielplatz am Augsburger Platz



20



21



Tempelhof-Schöneberg

dieraumplaner

Ziele und Grundsätze für ein kinder- und 
jugendfreundliches Lichtenrade

1. Lichtenrade sichert und entwickelt seine Qualität als attraktiver Wohn- und Lebensort 
für Familien, indem es deren Lebensumfeld kindgerecht und familienfreundlich aufwertet 
und die entsprechenden Infrastrukturen sichert und verbessert.

2. Lichtenrade entwickelt sein Angebot an generationsübergreifenden Aufenthalts-
möglichkeiten unter besonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse von Kindern und 
Jugendlichen weiter.

3. Die Bahnhofstraße bietet als Zentrum unter besonderer Berücksichtigung der Kinder 
und Jugendlichen allen Alters- und Bevölkerungsgruppen bedarfsgerecht attraktive 
Angebote.

4. Kindern und Jugendlichen wird in Lichtenrade eine eigenständige und sichere Mobilität 
ermöglicht. Wegeverbindungen werden verbessert.

5. Die Potenziale untergenutzter Flächen und Bereiche werden einer angemessenen 
Nutzung zugeführt und dabei die Bedarfe von Kindern und Jugendlichen besonders 
beachtet.

6. In Lichtenrade leben alle Bevölkerungsgruppen einvernehmlich miteinander. Die 
Nutzung der belebten Wege und Freiräume ist Tag und Nacht auch für Kinder und Jugend-
liche angstfrei möglich.

7. Kinder und Jugendliche werden entsprechend ihrer Entwicklung an allen Belangen der 
Stadtentwicklung beteiligt.

8. Die Grundprinzipien der Spielleitplanung werden langfristig und nachhaltig auf allen 
Ebenen bei der weiteren Planung berücksichtigt und umgesetzt. Eine Arbeitsgruppe sorgt 
für die Fortführung der Aufgabe. Neben dem Kinder- und Jugendparlament sichert das 
Gebietsgremium des Aktiven Zentrum zu, die Grundsätze zu verfolgen.

Die strategischen Entwicklungsziele des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskon-
zeptes Lichtenrade Bahnhofstraße werden im Rahmen der Spielleitplanung konkretisiert 
und Grundsätze für ein kinder- und jugendfreundliches Lichtenrade formuliert. Als Maß-
gabe für ein kinder- und jugendfreundliches Quartier sind diese ortsübergreifend, d.h. 
über den Betrachtungsraum des Aktiven Zentrums zu denken.
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